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Moustérien gleichgesetzt — jedenfalls interessante Parallelen von weit aus
einander liegenden Fundstellen. Prof. Walter-Stettin.

541. V. Giuffrida - Buggeri : Nuovo materiale paleolitico dell’ isola
di Capri a facies colitica. Mit 2 Taf. Atti della Soc. Rom. di
Antropol. 1908, Bd. X1Y, S. 149—158.

Auf Capri hat Cerio neuerdings weitere paläolithische Funde gemacht,
die nicht nur in ihren deutlich zugeschlagenen Stücken genau den mandel
förmigen Typen des Chelléen entsprechen, sondern auch minder bestimmte
Formen sowie ganz formlose Werkzeuge enthalten. Man erkennt zunächst
noch Spitzen mit Schaftansätzen, die dem Moustérien verwandt sind, dann
unregelmäßige Messerchen, die etwa als Hohlschaber gedient haben können
und der Facies weddaica bei Sarasin (vgl. Zentralbl. 1909, S. 247) gleichen,
aber auch ganz atypische Schaber und Bohrer. Nun ist ihre geologische Zu
gehörigkeit zu der roten Tonschicht, in der fossile Rhinozerosknochen Vor
kommen, nicht bewiesen, das Feuersteinmaterial ist auf dem heutigen, gegen
früher stark verkleinerten Territorium von Capri fremd; auch die Nachricht
Suetons, daß Augustus auf Capri Riesenknochen und Heroenwaffen gesam
melt habe, beweist die Zugehörigkeit beider Fundgruppen zu derselben Schicht
noch nicht, wenn es auch wahrscheinlich und interessant ist, daß die jüngst

 beim Bau des Albergo Quisisana berührten Schichten schon beim Fundamen
tieren der benachbarten Mauer des Augustus angeschnitten sind. Von wirk
lichen Eolithen dürfte also hier kaum die Rede sein. Prof. Walter-Stettin.

542. A. Hoffinann-Kutsclike: Die altpersischen Keilmscliriften des
Großkönigs Därajawansch (Darias) des Ersten bei Behistun.
Stuttgart, Kohlhammer, 1909.

Diese Broschüre bietet auf Grund eingehender Studien nicht nur des
indogermanischen Altpersischen, sondern auch des unindogermanischen
Elamischen, unter Vergleichung der altiranischen und neuiranischen Dialekte,
die in einer Monatsnamentabelle den Leugnern der Dialekte Irans über-
sichtlich vor Augen geführt werden, eine verbesserte und mit sprachlichen,
historischen und geographischen Anmerkungen versehene Übersetzung der
berühmten Felsinschrift von Bagistän-Behistun, die die Ereignisse der ersten
Jahre der Regierung des Großkönigs Darius 1. schildert und, wie Geldner
sagt („Die altpersische Literatur“ in „Kultur der Gegenwart“, 1906, I, S. 219),
„... die Angaben der griechis chen Historiker, insbesondere des Herodot,
vervollständigt, berichtigt oder bestätigt“. Die Arbeit enthält auch
Bemerkungen über das Elamische, in das diese Inschrift auch übersetzt ist, und
auch über Namenserklärungen aus dem Indogermanischen. Unter anderem
 ist auch der imRigveda vorkommende Name Tischja (Gestirn) als aus dem
Iranischen entlehnt nachgewiesen, was für die Chronologie des „Alt
indischen“ neben Webers Bahlika (Akad. der Wiss. 1891), Pahlava,
Tirimdira Parsu usw., weswegen (nur noch) Nöldeke und Zimmer, der
bedeutende Keltist, sich gewundert und an dem Alter der „altindischen Veden“
gezweifelt haben, nicht ganz unbedeutend ist. Jedenfalls ist Tischja (als
iranisch im Rigveda!) von größerer Tragweite als die Bahlika, Pahlava usw.

Schließlich bringt Verfasser noch den ersten Kommentar zu der alt
persischen Inschrift, den ersten bisherigen Versuch in dieser Hinsicht. Die
Arbeit darf wohl als abschließend auf diesem Gebiete bezeichnet werden.

Selbstbericht.


